Die 
Poſener Seitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Montage, 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In-und Auslandes an. 


J n h a It. 

Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten! Behalten an dem Bundes: 
lags beſchluſſe über die gage Fee d, und deſſen Metive; Feier 
des Landwehrſtiftungsfeſtes; Vorprüfung des anßerordentlichen Geld bidarſe; 
Emiſſien weiterer Priertisteaktien der Stargard Poſener Eiſenbahn); 
Darmſtadt (Belohnung der Aerzte v. Sebold und Becker). 

Oeſter teich. Wien (Napoleons Krimmreiſe hinausgeſchoben; Lord 
Redeliffe im Sterben). T 

Kriegsſchauplas⸗ (Bom Dampfer Veloce; aus Kamieſch). 

Franfreich. Paris (Tagesbericht). 

Muſterung voluiſcher Zeitungen. ' 

Lorafes u. Brovinzielles, Polen; Schrimm: Schroda ; Goſtyn; 
Frauſtadt; Rawicz. 


— — — ääͤͤD — 
Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch den 21. März 1855 Nachmittags 3 Uhr 
zur Berathung Über die von der Gas⸗Bau- Deputation aufgeſtellten 
und vom Magiſtrate genehmigten Bedingungen, welche dem mit dem 
Jugenieur Ur. More zu ſchließenden Vertrage wegen Herſtellung der 
Werke zur Beleuchtung der Stadt Poſen mit Gas, zu Grunde gelegt 

werden ſollen. Tſchuſchke. 


Berlin, den 20. März. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober-Inſpektor Karl Sa⸗ 
muel Stock zu Danzig den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; jo wie 
dem Oberlehrer an der katholiſchen Elementar Mädchenſchule zu Neuß, 
Lorenz Richen, und dem Stadtforſter Samuel Gotthelf Seifert 
zu Bunzlau das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 

Dem Medizinal-Afjeffor Dr. Axmann zu Erfurt den Charakter als 
Geheimer Sanitäts⸗Rath und dem Kreis Phyſikus Dr. Thalwitzer zu 
Mansfeld den Charakter als Sanitäts - Rath zu verleihen. 

Dem Geheimen Kommerzienrath Carl in Berlin und dem Kommer⸗ 
zienrath Leopold Scholler zu Düren die Erlaubniß zur Anlegung des 
von Sr. Majeſtät dem König von Baiern ihnen verliehenen Ritterkreuzes 
des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael zu ertheilen. 


Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Keller zu Frankenſtein, iſt zum Kreis- 
Phyſikus des Kreiſes Frankenſtein, Regierungsbezirks Breslau, und 

Der praktiſche Arzt Dr. Küpper zu St. Johann⸗Saarbrücken zum 
Kreis⸗Phyſikus im Kreiſe Saarbrücken, Regierungsbezirks Trier, ernannt 
worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
nach Dresden abgereiſt. 


Abgereiſt Se. Durchlaucht der Prinz Julius zu Bentheim⸗ 
Steinfurt, nach Weſel. 
Oer General⸗Major und Commandeur der 16. Cavallerie-Brigade 


von Mutius, nach Breslau. 
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Ein Koloß mit thönernen Füßen, 
dies war in gewiſſen Sphären ſo ziemlich die hergebrachte Bezeichnung 
für dasjenige, was ſonſt unter dem Namen Rußland bekannt iſt, vor⸗ 
nehmlich im Jahre 1848 war dies ein beliebtes Schlagwort. 
„Ein Staat von Sklaven ijt nicht zu fürchten, dieſer Nachbar kann 


feine Armee Über die Weſtgrenze führen, Me würde ſich auflöſen gegen 


den Gedanken gegen die Idee der Freiheit und Gleichberechtigung läßt 
ſich nicht kümpfen; — eine Nation, die für die Freiheit und die Kultur 
begeiſtert ift, bleibt unbeſiegbar; — die ſtehenden Armeen in ihrer jetzi⸗ 
gen Verfaſſung find eine Laſt der Beſteuerten; — jeder Bürger ſei Sol⸗ 
dat; — IN elnen konſtitutionellen Staat wie z. B. England werde auch 
nur eine kleine Armee gehalten u. ſ. w.“ So lauteten etwa noch die 
weiteren Deflamationen gegen den nordiſchen Barbaren. Wie mancher 
verſtändige Mann hat ſich damals von dieſen Scheinbildern täuſchen laſ⸗ 
en; wie viele haben aber fpäter, und wie wenige heute noch nicht das 
Hohle dieſer Tiraden erkenn gelernt! 

Zunächſt alſo ſollte Rußland nicht furchtbar ſein; nur eines Anſto⸗ 
pes bedurfte es, um es zertrümmern, denn die Stützen waren von 
Thon. Dennoch machte man im Jahre 1848 alle nur erdenklichen An- 
ſtrengungen, um Preußen und Deutſchland zu einem Kriege gegen 
Rußland zu bewegen, — möchte man heute noch aus Leibeskräften 
die ganze Welt gegen = pr — Kriege rufen. 

Die Verhältniſſe ſan my den Gegnern Rußlands günftiger als 
damals. „Frankreich, 1 beruhigt, in der Hand eines ſtar⸗ 
ken und klugen Herrſchers hei . ner reorganiſirten, gut disciplinirten 
Armee, England mit völig 5 Hand, einer ungeheuren Flotte und 
mächtigen Geldmitteln, Def 4 7 regiert von einem jungen Kaiſer, 
geſtüßt auf eine aus den Wirren de va 1848 verjüngt und kriegs ⸗ 
Fa „hervorgegangene Armee, an deren Spitze junge thatkräftige 

Im Jahre nur ein buntes Chaos, durche 5 
fene, uk a J, gate Verwaltungen, in gen 5 : eilt 
Throne, — dagegen waren die Volfsfteunde, die Federhelden die Aben⸗ 

U 
theurer aller Art bereit, ſich des Ruders zu bemächtigen! 

Dennoch, tog dieſer vergleichsweiſe günftigen Lage, bei der raſt 
loſen Energie des zoſiſchen Kaiſers mit einer noch nie geſehen 

ſch geſehenen 
vereinigten ungeheuren Engliſchen und Franzöſiſchen Flotte, bei der bis⸗ 
herigen moraliſchen Unterſtätzung Oeſterreichs, ringen die Verbündeten 
ſeit einem Jahre vergeblich gegen Rußland, — und wer weiß, wie lange 
ſie noch ringen werden. 


Diefer Koloß alſo, er muß fig, doch auf etwas Anderes fügen als 
auf Thon, und welches konnen Diele Ege wohl fein?” „Es find: 
ein treues gläubiges Volk, voll Liebe und inniger Verehrung ſeines Kai. 
lers und feines Herrſcher-Hauſes, ein wohldisciplinirtes Heer und auf. 
richtige wahre Liebe zum Vaterlande!“ 


Mittwoch den 21. März. 


Der Krieg will ſehr ernſte und umfaſſende Vorbereitungen, er will 

ein gehorſames, gut verpflegtes, von Treue und Liebe zum 
Kriegsherrn beſeeltes Heer, die Begeiſterung findet ſich dann in 
der Stunde des Kampfes von ſelbſt. Dagegen die modernften Ideen 
von Volksbeglückung in den Klubbs oder in Volksverſammlungen, fie 
halten nicht aus bis vor's Thor, geſchweige bis vor den Feind. 

England wurde als das nachahmungswürdige Beiſpiel conftitutio- 
neller Freiheit aufgeſtellt, feine Armee koſtete dem Staat verhältnipmäßig 
wenig, — und dennoch ſollte ſie das Muſter einer Armee ſein. 

Wo find dieſe ſchoͤnen Phantafieen vor der Wirklichkeit geblieben? 
Hochgeſtellte Engliſche Staatsmänner erkennen an, daß ihr Vaterland 
zwar Bataillone und Regimenter, aber keine Armee beſize. Wo find 
dieſe Regimenter geblieben, was haben ſie geleiſtet, und wird es möoͤg⸗ 
lich fein, fie für den diesjährigen Feldzug zu erſetzen? : 

Wer nur irgend Etwas vom Soldaten⸗Handwerk verfteht, er wird 
wiſſen, daß eine Armee, die vor dem Feinde weſentliche Dienſte leiſten 
ſoll, ſich erſt als ein Ganzes, Gegliedertes fühlen, daß erſt die Waffen⸗ 
Bruderſchaft, die Uebereinſtimmung im Befehl und in der Ausführung 
erzielt ſein muß. Wehe der Armee, die ohne dieſe Erforderniſſe, dabei 
nicht ausreichend verpflegt und bekleidet, ſich mit einem tüchtigen Gegner 
meſſen ſoll! Die Beweiſe dafür find ausreichend auf der Tauriſchen 
Halbinſel zu finden. 

Noch ein Mal, — das was der Soldat im Felde braucht, iſt 
Treue zum Kriegsherrn, Gehorſam, gute Verpflegung und gute Beklei⸗ 
dung, — das Uebrige muß man der Einficht der Führer und dem Lenker 
aller Schlachten überlaſſen. 

Es wird nicht leicht Jemand behaupten wollen, daß nicht in der 
Franzöſiſchen und Englifchen Armee beim Beginn des Feldzuges der beſte 
Geiſt geherrſcht habe, — und dennoch wie ſchwierig wurden die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten ſchon im Sommer bei Varna, wie laut hörte man 
ſchon die Namen der verbannten Generale in den Reihen! — Wie her⸗ 
untergekommen, indisciplinirt, der Auflöſung nahe, find die Reſte der 
Engliſchen Armee in der Krimm! — Wahrlich, es gehören mehr als 
Worte zur Kriegführung, und eine Armee lebt von etwas Anderm, — 
als von dem Strohfeuer einer künſtlichen Begeiſterung. 

Welch traurige Unterſuchung, die zur Zeit im Engliſchen Parla⸗ 
mente verhandelt wird. Die letzten Reſte der Disciplin werden dabei zu 
Grabe getragen! — Iſt es ferner erhoͤrt, daß ein Admiral ſich in einer 
Weiſe über die Kriegführung ausſpricht, wie es der Befehlshaber der 
Oſtſee⸗Flotte bei jenem Bankett gethan? 

Wer wie ein Soldat fühlt, kann nur mit tiefer Wehmulh die Zei⸗ 
tungsblätter zur Seite legen, welche ſolche Nachrichten bringen. 

Dem Himmel ſei Dank, ſolche Beiſpiele ſind Ausnahmen, hoffen 
wir, daß ſie es bleiben. 


Berlin, den 19. März. Den Nachmittag des 16. brachten JJ. 
MM. der König und die Königin ausſchließlich im Kreiſe der Königlichen 
Familie in Dresden zu. Am 18. Vormittags hatte der Staatsminiſter 
Freiherr v. Beuſt eine Audienz und Mittags nahm der König in Beglei⸗ 
tung des Königs von Sachſen das neue Muſeums⸗Gebäude und die Kgl. 
Gemälde⸗Gallerie in Augenſchein. Die Abreiſe nach Berlin war auf den 
19. feſtgeſetzt. a 

— Der Beſchluß des Bundestag es über die erhöhte Kriegsbereit⸗ 
ſchaft Deutſchlands, ſchreibt die Krzztg., gründete ſich bekanntlich auf die 
Motive des betreffenden Ausſchuſſes, in welchen entwickelt ward, daß 
die allgemeine Lage Europas dem Deutſchen Bunde die Verpflichtung 
auferlege, ſich kriegsbereit zu halten. Der Bund ſprach ſich alſo, wie 
ſchon oft bemerkt, nicht nach irgend einer beſtimmten Richtung hin aus, 
ſondern berückſichtigte die Zuſtände im Allgemeinen, während Oeſter⸗ 
reich gewollt halte, man ſollte gegen Rußland mobiliſiren. Nachher 
erklärte Oeſterreich in einer Girkular- Depejche, wie es zwar den Bun⸗ 
destags⸗Beſchluß acceptire, nicht aber jene Motive, und es ſcheint hier⸗ 
über in der Bundesverſammlung zu Auseinanderſetzungen gekommen zu 
fein, über welche dann das Pariſer Kabinet in Berlin angefragt hat. 
In Bezug darauf enthält der Pariſer „Moniteur“ heute folgende Mit- 
theilung : 

„Herr von Bismarck Schönhausen, der Preußiſche Bundestags- 
Geſandte, hatte in einer der letzten Sitzungen des Bundestages in Er⸗ 
wiederung auf Aeußerungen des Bundes ⸗Präſidial⸗Geſandten, Grafen 
v. Rechberg, Worte geſprochen, welche auf wenig günſtige Dispoſitionen 
der Politik ſeines Kabinettes in Betreff der verbündeten Weſtmächte ſchlie⸗ 
ßen ließen. Die Preußiſche Regierung hat darauf Herrn von Bismarck 
desavouirt und getadelt und außerdem erklärt, ſie verlange nicht, daß 
das Oeſterreichiſche Bundes⸗Contingent auf dem Bundesgebiet verbleibe, 
auch denke ſie nicht daran, die Armirung der Bundes⸗Feſtungen Mainz 
und Luxemburg zu beantragen.“ 4 

Diefe Notiz des „Moniteur“ ſcheint aber in der That viel weiter zu 
greifen, als die Verhältniſſe in Wahrheit geſtatten. Die Preußiſche Re- 
gierung muß es a 7 billigen, daß ihr Bundestags ⸗Geſandter an 
den oben erwähnten Motiven fefthält, denn fie hält ja ſelbſt daran feſt. 
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Das 
Abonnement 
beträgt vierteljäbrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Wenigſtens ergiebt ſich dies aus der Preußiſchen Depeſche, die in der 
N. -Z. veröffentlicht wird und worin über jene Parker Bedenken ꝛc. ge- 
ſprochen wird. Dieſe Depeſche, durch welche die obige Interpretation 
des „Moniteur“ nicht beſtätigt wird, lautet wie folgt: * 
Berlin, den 8. März 1855. 
1 finden in der Anlage Abſchrift einer vertraulichen De⸗ 
peſche, die ich unter dem 2. d. Mis. an den Königlichen Geſandten in 
Paris gerichtet. Ich bin dazu, wie Sie erſehen werden, durch den 
Umſtand veranlaßt worden, daß das Verhalten des Königlichen Bun⸗ 
destagsgeſandten innerhalb der Sitzungen Seitens einer fremden 
Regierung einer Kritik unterworfen worden iſt, welche die Königliche 
Regierung für mit der Würde und Unabhängigkeit Deutſchlands unver⸗ 
träglich hält. Auf die Sache ſelbſt bin ich, aus eben dieſem Grunde, der 
Franzöſiſchen Regierung gegenüber, nicht eingegangen, und auch 
hier glaube ich mich auf wenige Bemerkungen beſchränken zu konnen, um 
den Standpunkt der Königlichen Regierung gegen Entſtellungen zu ver⸗ 


wahren, die uns mehrfach entgegengetreten ſind. — Die Motive des 


Bundesbeſchluſſes vom 8. Februar find klar und deutlich. Wenn daher 
ſpäter verſucht worden iſt, fie nicht zu ignoriren, ſondern in ihr Gegen⸗ 
theil zu verwandeln, mit andern Worten, wenn eine Maaßregel, die die 
innere und äußere Erſtarkung Deutſchlands, ohne augenblicklich irgend 
welche Demonftration damit zu verbinden, zum Zweck hatte, nachträg⸗ 
lich zu einer Demonſtration nach einer Seite!“) geſtempelt werden ſollte, 
jo mußte dieſem Beſtreben grundſätzlich die Berechtigung abgeſprochen 
werden. Dies hat der Königliche Bundestagsgeſandte gethan. Liegt 
hierin eine Demonſtration gegen die andere“) Seite? Nicht im Min- 
deſten. Es wäre in der That weit mit Deutſchland gekommen, wenn 
die, inmitten der bedrohlichen Lage Europa's erfolgte Hinweiſung auf 
die Sicherheit und Unabhängigkeit des Deutſchen Bundes ihm als eine 
Provokation des Auslandes ausgelegt und verübelt werden ſollte. Wir 
wenigſtens ſind der Anſicht, daß dieſe Hinweiſung der Würde Deutſch⸗ 
lands in viel zu hohem Maaße entſpricht, um überhaupt eines Kor» 
rektivs zu bedürfen, geſchweige denn eines ſolchen, das aus Ver⸗ 
trägen herrührt, an denen der Bund keinen Theil hat und über deren 
praktiſche Tragweite er noch in dieſem Augenblicke nicht klar ſieht. Wir 
haben Grund, anzunehmen, daß viele unſerer Deutſchen Verbünde ⸗ 
ten dieſe Anſicht theilen; ſonſt würden wohl nicht die Molive des Be⸗ 
ſchluſſes vom 8. Februar ſowohl in den Ausſchüſſen, als in der Bundes ⸗ 
Verſammlung mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität ange⸗ 
nommen worden fein. Wäre nicht ſpäter in dieſe Motive eine Interpre⸗ 
tation hineingelegt“ “), die ihnen fremd iſt, jo wäre auch der Königliche 
Bundestagsgeſandte nicht in die Lage gekommen, ſie in ihrer urſprüng ⸗ 
lichen, nach keiner Seite hin demonſtrativen Allgemeinheit wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo aber mußten die Konſequenzen des Prinzips mit Schärfe und 
Beſtimmtheit hervorgehoben werden. — Man hätte wohl hoffen dürfen, 
daß dieſer großentheils vertrauliche Gedanken ⸗Austauſch nicht durch 
eine vorzeitige und ungenaue Oeffentlichkeit ſeinem urſprünglichen Cha⸗ 
rakter entfremdet werden würde. —— 22 nahen e ſen 
— an welche reußen en 
11 ber Veilchen ſowohl als fremden Preſſe gewöhnt if, Bund 
welche es ſich indeß, auf die Gefahr hin, verkannt und verdächtigt zu 
werden, nicht irre machen laſſen wird — würde es leicht geweſen ſein, 
die Wahrheit von der Uebertreibung zu ſondern. Man hat von allerlei 
Anträgen geſprochen, die Preußen theils geſtellt hätte, theils ſtellen 
würde, z. B. daß die vollen Bundes⸗Kontingente allſeitig auf Deut⸗ 
ſchem Bundesgebiet aufgeſtellt, daß die Bundes feſtungen armirt werden 
ſollten und dergleichen. Wir ſind in der That überrafcht geweſen über 
dieſe unter unſerm Namen entfaltete Thätigkeit. Wir haben nament⸗ 
lich aus mehreren unſerer geſandtſchaftlichen Berichte erſehen, daß eine 
Reihe Oeſterreichiſcher Cirkulare ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt 
und gleichſam Stimmen wirbt gegen Anträge, die wir an den Bund ſtel⸗ 
len würden. Mehrere Deutſche Regierungen find von der Vorausſetzung 
ausgegangen, dieſe Cirkulare ſeien uns ebenfalls mitgetheilt. Dies iſt 
indeß nicht der Fall. Hätte das Wiener Kabinet die Sache uns gegen⸗ 
über zur Sprache gebracht, ſo würde ſich bald ergeben haben, daß die 
uns beigemeſſenen Anſichten nicht obwalten; die Mehrzahl dieſer Eirku⸗ 
lare wäre dadurch gegenſtandlos geworden und hätte vielleicht unterblei⸗ 
ben konnen. Ob das wahre Intereſſe Deutſchlands, das in dieſer gro⸗ 
ßen Europaiſchen Kriſe ſich nach wirklich ſelbſiſtändiger, ſich ihrer Kraft 
und ihrer Ziele bewußter Einigung und Erſtarkung, nicht aber nach einer 
fremden Impulſen folgenden, künstlichen Anfpannung jeiner Krafte ſehnt, 
dabei gewonnen oder verloren haben würde, will ber nicht erörtern. 
Die Stellung der Königl. Regierung zu dem Bun des beſchluß iſt eben 
fo einfach als klar. Sie halt als Deutſche e cht an deſſen Mo⸗ 
tiven feſt, fo lange die Bundesverſammlung denſelben nicht durch neue 
Beſchlüſſe eine beſtimmtere Richtung giebt. und in welchem Sinne 
ſie dies thun wird, iſt die Frage einer Zukunft, die allerdings dicht an 
der Schwelle der Gegenwart ſteht. 14 0 verkennt den Ernſt des 
Augenblicks nicht und wird dem Deutjhen Vaterlande nicht fehlen. Ge⸗ 
rade weil es ihn nicht verkennt, will und wird es fi) aber den freien 
Blick nicht verkümmern laſſen durch aufgedrungene Interpretation. Bei 
dieſer Auffaſſung iſt Mh Preußen jedoch bewußt, nicht nur von jeder Ab⸗ 
ſicht einer Demonftration, ſondern auch von jedem Hintergedanken oder 
gereizter Stimmung gegen die weſtlichen Machte frei zu fein. — Ew. 
wollen ſich im Sinne vorſtehender Bemerkungen ſowohl gegen die Re 
rung, bei welcher Sie beglaubigt zu fein die Ehre haben, als auch ſonſt 
überall vertraulich äußern, wo Sie Urſache haben, anzunehmen, daß 
eine Beurtheilung des dieſſeitigen Standpunktes, wie fie nur auf eniſtell⸗ 
ten Thatſachen beruhen kann, ſich geltend zu machen Make uffel 
v. Mante PN 
— Am Sonnabend fand, wie alljährlich die Feier des Stife, 
tungsfeſtes der Land durch ein W von gegen 200 
Gedecken in dem entſprechend dekorirten Saale des Engliſchen Hauſes 
ftatt. Als Ehrengäſte waren erſchienen der General v. Wrangel, der 
Kriegsminiſter General Graf v. Walderſee, der Kommandant von Ber- 
* — 


) Gegen Naßland. ) Gegen Frankreich.) Von Oeſterreich. 
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lin, General⸗Major v. Schlichting und der General⸗Major v. Hann. Der 
letztere, welcher den Vorſitz führte, brachte den Toaſt auf den König und 
die Königin, den Prinzen von Preußen und das ganze Königliche Haus 
aus. Dieſem folgten Geſänge und weitere Toaſte. General v. Wrangel 
erwiederte den Toaſt auf die Ehrengäſte. Gegen den Schluß ſeiner 
Rede erinnerte er daran, daß unter den dahingegangenen Kameraden, 
deren zuvor gedacht worden, auch einer fei, deſſen beſonders zu erwäh⸗ 
nen, die Pflicht gebiete. Ein Mann, mächtig, heldenhaft, der es nicht 
verſchmäht habe, ſich Kamerad des Preußiſchen Heeres zu nennen, dem 
König, Heer und Volk eng verpflichtet feien. Doch nicht allein in dieſem 
Sinne, ſondern auch durch die bürgerliche Beziehung, die er zu uns 
habe, müſſe feiner gedacht werden. „Ich bin Ehrenbürger dieſer Stadt,“ 
ſprach der Redner, „und ſo erinnere ich Sie an den hohen Ehrenbürger 
derſelben, dem die Stadt ein Inſtitut der Liebe und Wohlthätigkeit 
dankt, das Nikolaus⸗Bürger⸗Hoſpital.“ Das Orcheſter ſtimmte 
hierauf die Ruſſiſche Nationalhymne an. 
weite Kammer.) Die Kommiffion zur Vorprüfung des Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfs, betreffend die Deckung des außerordentlichen Geld— 
bedarfs, in der Zweiten Kammer hat jetzt durch ihren Referenten, den 
Abgeordneten v. Gruner, den Bericht über die von ihr in vier Sigun- 
gen gepflogenen Verhandlungen vorgelegt. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes Die zur Berathung geſtellte Regierungs⸗Vorlage umfaßt zwei 
weſentlich verſchledene Gegenſtände; der eine wird in der von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Denkſchrift, welche über die bisherige, theilweife 
Verwendung des Kredits Rechenſchaft ablegt; der zweite in dem 
Geſetz⸗Entwurf, welcher die Ermächtigung zur weiteren Verwendung 
des Kredits verlangt, behandelt. Die Kommiſſion wandte ſich zuerſt dem 
Antrage auf Verlängerung der Ausgabe-Ermächtigung in Betreff der noch 
vorhandenen 25 Millionen zu. Die Frage, ob es überhaupt Aufgabe 
der Kammer ſei, die auswärtige Politik der Staats⸗Regierung einer ein⸗ 
gehenden Erörterung zu unterziehen, veranlaßte eine längere Debatte. 
Die Diskuſſion über die Vorlage ſelbſt veranlaßte den Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten, ſich über die Stellung, welche die Regierung zur Debatte einnimmt, 
folgendermaßen zu äußern: 

„Die Frage der Kompetenz möge auf ſich beruhen; es hänge von 
der Kammer ab, ob ſie ihren Beſchlüſſen politiſche Erwägungen zum 
Grunde legen wolle. — Auch zur Sache werde er ſich kurz halten kön⸗ 
nen und müͤſſen. Ausfuͤhrlichen Auslaſſungen ſtänden zum Theil die Er⸗ 
fahrung, daß die vorjährigen Erklärungen in der Kommiſſion ſofort pu- 
bliei juris geworden, hauptſächlich aber die auf die ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen zu nehmenden Rückſichten entgegen. Die eigentliche Frage fei 
letzt nur die, ob die Kommiſſion glaube, daß die dermalige Situation 
von der Art wäre, daß fie die Kredit- Bewilligung erheiſche und recht⸗ 
fertige. Daß alle Nachbarſtaaten, große und kleine, in Rüſtung begriffen, 
ſei bekannt. Wolle Preußen ein Gleiches, ſo müſſe es außergewöhnliche 
Mittel zur Dispofition haben, denn mit feinem ſtehenden Heere allein 
könne es größere Aufſtellungen nicht machen. Wer dies anerkenne und 
ſomit zugebe, daß Preußen ohne die Kredit⸗Bewilligung ſich nicht in wehr⸗ 
hafter Lage befinden könne, werde ſich zur Bewilligung entſchließen müffen. 
Ein Eingehen auf Einzelheiten, auch auf ſolche, welche der Vergangen- 
heit angehörten, würde Aeußerungen einſchließen, von welchen man 
Schlüffe auf die künftige Haltung ziehen werde. Dies aber ſei, wenn 
auch an und für ſich nicht gegenüber einer Preußiſchen Kammer, ſo doch 
wegen der möglichen Wirkung auf das Ausland unrathſam. Wenn man 
Schuld auf Preußen ſchieben wolle, ſo ließe ſich fragen, ob nicht auch 
eine etwaige Schwenkung auf anderer Seite ſich gezeigt haben könne. Er 
hege das Bewußtſein, fein früheres Programm mit möglichfter Konſequenz 
verfolgt zu haben; er wünſche auch heute noch ein Zuſammenſtehen mit 
Oeſterreich, eine Verſtändigung mit den Weſtmächten, die Erreichung des 
Friedens in Folge angemeſſenen Nachgebens auf Seiten Rußlands, und 
an der ſchließlichen Erreichung dieſes Zieles verzweifle er nicht. Die Vor⸗ 
würfe, welche der Politik der Regierung gemacht würden, ſeien ungerecht. 
— Im weiteren Verlaufe der Diskuſſion äußerte ſich der Here Miniſter⸗ 
Präſident noch über einige allgemeine Geſichtspunkte der bisherigen Poli⸗ 
tk der Regierung dahin: Er müſſe darauf hinweiſen, daß die Regierung 
ſich vom Eingehen irgend welcher vertragsmäßigen Verpflichtung mit, reſp. 
zu Gunſten von Rußland freigehalten. Er verweiſe ferner auf den Vertrag 
mit Oeſterreich und den fortdauernden Willen, die dadurch übernommene 
Verpflichtung treulich zu erfüllen. Wenn geſagt werde, daß dieſer Vertrag 
Preußen in die Lage einer bloßen Auxiliarmacht bringe, ſo ſei darauf zu 
erwiedern, daß derſelbe dieſſeits in dem vollen Bewußtſein gründe, daß 
Oeſterreich der zumeiſt bedrohte Deutſche Staat iſt. Weiter verweiſe er 
auf die Verpflichtung gegenüber den Deutſchen Staaten, ſo wie auf die 
beſtehenden Beziehungen zu den Weſtmächten und die dieſſeitige Bereit⸗ 
willigkeit, beide noch mehr ins Klare zu ftelen. Endlich aber bemerke 
er, daß überhaupt ſein Vertrauen in die Zukunft ein größeres ſei, als 
dasjenige, welches in der Kommiffion zu herrſchen ſcheine.“ 

In der Kommiſſion ſprach ſich einerſeits ein ruͤckhaltsloſes Vertrauen 
für die Regierung und für die von ihr befolgte Politik aus, anderer 
Seits wurden Bedenken gegen den Gang derſelben während der letzten 
10 Monate erhoben. Der eine der gefaßten Beſchlüſſe ſchlägt den Erlaß 
einer Adreſſe an Se. Maj. den König und die Ernennung einer Kommiſ⸗ 
fion zur Prüfung des Geſetz⸗ Entwurfes vor. Der zweite Beſchluß be- 
antragt die Ablehnung des Geſetz-Entwurfs. Gleichwohl legt die Kom⸗ 
miſſion diejenige Faſſung des Geſetz⸗Entwurfes vor, welche ſich nach den 
angenommenen Amendements ergeben würde. Die Ablehnung erfolgte 
nämlich in Betreff des ganzen Entwurfes, nachdem derſelbe in feinen ein⸗ 
zelnen Theilen angenommen worden war. Die wichtigſte Modifikation, 
welche auf dieſe Weiſe der Entwurf in der Kommiſſion erfahren hat, iſt 
die Beſchränkung der ferneren Kredits Verwendung bis zum 1. Jatulk 
1856, und es ſoll dann den Kammern vorbehalten bleiben über die Fort⸗ 
dauer, ſoweit der Kredit noch nicht erſchöpft iſt, Beſchluß zu faſſen. — 
Die Debatte über das Geſetz foll in der Kammer am Mittwoch ftattfinden. 
Die Opposition wird dabei jedenfalls die auswärtigen Verhälmiſſe be⸗ 
rühren. Es wird nicht verkannt werden, daß hierbei Fragen in Anre⸗ 
gung gebracht werden, welche bei der gegenwärtigen Lage zu den wich⸗ 
nigſten für Preußen gehören. 
der General⸗Intendant der Königl. Schauspiele Herr v. Hülſen 
läßt jetz auch im Opernhauſe eine Theater⸗Kaſſe einrichten, wo im Laufe 

des Tages Billets zu den angekündigten Vorſtellungen im Opernhauſe 
vorher gekauft werden können. 

— Die ſtatutenmäßig berufene General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der Stargard Poſener Eiſenbahn vom 10. Januar d. J. hatte 
einſtimmig beſchloſſen, ihr Anlage ⸗Kapital durch Emiſſton von weiteren 
Prioritäts⸗Obligationen im Betrage von 600,000 Thlr. und zu 44 pGt. 
vetzinslich zu vermehren und die Verleihung des dazu erforderlichen Al⸗ 
lerhöchſten Privilegiums nachzuſuchen. Die der Bahn zur Verfügung ſte⸗ 
henden Mittel haben ſich nämlich als unzulänglich erwieſen, um diejeni⸗ 


gen Bau- Ausführungen, Beſchaffungen und fonftigen Ausgaben zu be⸗ 


ſtreiten, welche theils im urſprünglichen Plane lagen, theils durch die 


2 


Steigerung des Verkehrs zum dringenden Bedürfniß geworden find. Das 
betreffende Privilegium, welches die Amortiſation der Anleihe durch eine 
mit dem Jahre 1856 beginnende jährliche Verwendung von einem hal⸗ 
ben Prozent des Kapital Betrages aller emittirten Obligationen unter 
Beinahme der Zinſen von den eingelöſten Obligationen feſtſetzt und den 
früheren Obligationen das gebührende Vorzugsrecht einräumt, iſt vor 
Kurzem Allerhöchſt vollzogen worden. Die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
wird ſomit in den Stand geſetzt, den Anforderungen des Verkehrs zu 
genügen und ihrem Unternehmen die zu einer entſprechenden Rentabilität 
erforderliche Ausſtattung zu geben. 0. 

— Der General⸗Lieutenant v. Wedell hat ſich nach Erfüllung 
ſeines Auftrages von Paris wieder auf feinen Poſten nach Luxem- 
bourg begeben. 

Darmſtadt, den 12. März. König Ludwig von Baiern hat 
ſeine beiden Aerzte, die Doktoren v. Siebold und Becker, Königlich 
belohnt, indem er ihnen mit Edelſteinen beſetzte goldene Doſen, mit Du⸗ 
katen angefüllt, zum Geſchenk machte. Letzteren hat er mit einem Gehalt 
von 1 
Oſtern ſich von hier weg und nach Salzburg begeben, ehe er nach Ita⸗ 
lien reiſt. Da es wieder winterlich geworden, ſo verzögert ſich die Abreiſe. 


(Schl. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 17. März. Nach einer aus Paris an den Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn Baron Bourqueney, eingelangten telegr. Depeſche 
hat der Kaijer Napoleon, um den Gang der hieſigen Conferenz nicht 
zu ſtören, den Tag der Abreiſe nach der Krimm neuerdings hinausge⸗ 
ſchoben. (W. Pr.) 

Aus Wien vom 16. März Abends wird der „Indep. B.“ ſelegra⸗ 
phirt: Dem Vernehmen nach find Nachrichten aus Konſtantinopel 
eingelaufen, welchen zufolge der Engliſche Geſandte, Lord Stratford 
de Redeliffe, im Sterben lag. 


Kriegsſchauplatz. 

Der „Moniteur de la Flotte“ enthält eine vom 22. Februar datirte 
Korreſpondenz vom Dampfer „Veloce“ vor Eupatoria, der ſich an 
dem dortigen Kampfe betheiligte. Es heißt darin: „Wir haben eine kleine 
Zerſtreuung auf dieſer diaboliſchen Rhede gehabt, wo die Brandung fort- 
während Schiffswracke aus dem früheren Sturme vor unſern Augen hin 
und her ſchaukelt und uns erinnert, daß wir auch nur Holz und Eiſen 
find und bei Gelegenheit leicht nähere Bekanntſchaft mit der Küfte machen 
können. Wir ſahen am 17. genau die Entwickelung der Ruſſiſchen Ko⸗ 
lonnen, und als es augenſcheinlich war, daß ſie ihren Angriff auf die 
Oſtſeite der Stadt zu richten beabſichtigten, warf ſich unſer „Veloce“ 
auf ein Signal des Kapitäns Dufour de Montlouis wacker gegen das 
ſandige Geſtade heran und legte ſich auf eine Entfernung von nur 33 
Tauen vor Anker, ſo daß er nicht mehr als 6 Fuß Waſſer behielt. Wir 
befanden uns da nur 8 oder 9 Taue von den heranziehenden feindlichen 
Kolonnen entfernt, und vorzüglich während ihrer zwei Sturmverſuche 
fielen unſere Kugeln mit voller Wirkung in ihre Flanke. Jubelnd ſahen 
wir ſpäter die grünen Uniformen verſchwinden. Omer Paſcha richtete 
an unſern Batteriechef ein höchſt ſchmeichelhaftes Schreiben und über⸗ 
ſandte ihm den Medſchidieh-Orden. — Ich war eben auf dem Lande; 
die Türkiſchen Soldaten ſehen gut aus, ſie ſind groß und ſtark, wohl 
gekleidet und ausgerüſtet. Faſt Alle haben Perkuſſions⸗Gewehre, nur 
die Aegypter behelfen ſich noch mit Feuerſteinen. Schaufeln und Hacken 
für den Bau der Werke ſind in Maſſe vorhanden, und man weiß ſie 
trefflich zu handhaben. Als die Ruſſen uns ihren Beſuch machten, ſtand 
kaum der vierte Theil der Geſchütze in Batterie, die wir gegenwärtig 
haben. Ueberdies hat ihr Angriff uns die ſchwachen Stellen bezeichnet, 
und wir können jetzt eine regelmäßige Belagerung aushalten. Ich höre, 
daß, als die Verbündeten zuerſt Eupatoria beſetzten, ſie hier Kameele 
und Arabas (die landesüblichen Karren) vorfanden. Später jedoch ſuchte 
man deren umſonſt zu requiriren, und es ergab ſich, daß die Tataren 
die Kameele verzehrt, und die Türken, als ſie ſahen, daß ohne dieſe 
die Arabas nicht zu brauchen ſeien, letztere als Brennholz verwerthet 
hatten. Packthiere ſind aber hier vom höchſten Werthe und unſere 
Pferde und Eſel müſſen nun die Lücke erſetzen. Das Wetter iſt ſchön, 
aber doch haben wir noch am Ende des Winters hier 7 bis 12 Grad 
Kälte auszuhalten gehabt.“ — Nach Briefen deſſelben Blattes aus Ka- 
mieſch vom 24. Februar waren dort vom 13. bis 23. Februar nicht 
weniger als 152 Handelsſchiffe eingelaufen, worunter 3 Dampfer. 78 
der Regierung gehörige oder von ihr gemiethete Dampfer hatten 5400 
Tonnen (54,000 Kilogramme) an Vorräthen ausgeladen. Ueberdies 
lagen eine Anzahl Kriegsfahrzeuge jeder Größe in der Bucht, die ſich 
fortwährend in unerwarteter Weiſe bewährte. 


Nrankreich. 


Paris, den 16. März. Der „Moniteur“ widmet heute der Leis 
chenfeier für den Kaiſer Nikolaus in der hieſigen Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftskapelle eine Notiz, worin er die perſönliche Anweſenheit der Prin- 
zeſſin Mathilde beſtätigt. Doch läßt er nur zwei Adjutanten des Prinzen 
Jérome Napoleon beiwohnen mit dem ausdrücklichen Zufaß: „wegen 
der verwandtſchaftlichen Bande, die denſelben an die Ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie knüpfen.“ Er ſtimmt hierin mit den Angaben von Augenzeugen 
nicht überein, die einen Adjutanten des Kaiſers ſelbſt geſehen haben 
wollen. Uebrigens würde es ſich ſehr wohl begreifen, daß das offizielle 
Regierungsorgan von einem ſolchen Akt der perſönlichen Courtoiſie nicht 
in aller Form ſprechen kann. 

— Geſtern wurden alle Haupt- Redakteure der Pariſer Journale 
auf die Direktion der allgemeinen Sicherheit beſchieden. Dort wurde ihnen 
mitgetheilt, daß ſie in Zukunft nicht mehr das Geringſte über die Trup⸗ 
penbewegungen verlauten laſſen dürften. Es wurde ihnen ſogar unterſagt, 
den Marſch eines Regiments von St. Omer nach Boulogne zu melden. 
Den Journalen wurde ferner verboten, irgend etwas über die Reiſe des 
Kalſers zu veröffentlichen. Auch find auf ſpeziellen Befehl Canroberts 
alle Offiziere in der Krimm aufgefordert worden ſich eidlich zu verpflich⸗ 
ten, in ihren Privatbriefen nichts Ausführliches über die Operationen 
der Armee mitzutheilen. Selbſt die Korreſpondenten der verſchiedenen 
Journale, mit Ausnahme des „Moniteur,“ ſollten nicht länger in Bala- 
klava geduldet werden. a 

— Der Kapitän Merle, Ordonnanz- Offizier des Kalſers, der 
von bemfelben in geheimer Miſſion nach der Krimm geſchickt worden war, 
iſt geſtern nach Paris zurückgekommen und hat dem Kaiſer einen befrie 
digenden Bericht von der Lage der Dinge vor Sebaſtopol abgeſtattet. 

— In einem Konzert, das am 25. zum Beſten der unbeſchäftigten 
Arbeiter dahier Statt findet, wird Mh der Neſtor aller Franzöſiſchen 
Sänger, Herr Darius, hören laſſen. Derſelbe zählt 102 Jahre und 
war früher erſter Baſſiſt am Theater zu Rouen. 

— Im Lyceum zu Moulins haben von Seiten der Zöglinge ernſte 
Exceſſe Statt gehabt. Da die Bemühungen der Schulbehörde zur Her⸗ 


800 Fl. zu ſeinem Leibarzt erhoben. Der König wird noch vor 


eine Abtheilung Dragoner feſtnehmen. Die Unterfuchung hatte die Auß⸗ 
ſtoßung on 14 Zöglingen zur Folge. 99 a 
num ä& ‚ 

Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 61. in einem Briefe aus Paris über die 
Verheirathung des jungen Fürſten Wladislaw Czartoryski mit der älte- 
ſten Tochter der Königin Ehriſtine Folgendes geſchrieben: 

Die Verheirathung des jüngern Sohnes des Fürſten Czartoryski, 
des Fürſten Wladislaw, mit der Tochter der Königin Chriftine und des 
Herzogs von Rianzares hat die Pariſer Welt als ein Greigniß betrachtet, 
d. h. als eine Angelegenheit, die ihr viel Kopfzerbrechens machte. Man 
hat viel darüber geſprochen und ſich noch mehr damit zu thun gemacht. 
Den Einen ſchien es eine glänzende Parthle, den Anderen eine Par⸗ 
thie aus Neigung zu fein; Einige erblicten darin ein gutes Geſchäft, 
Andere tadelten die Heirath mit Rückſicht auf die ſchweren Anſchuldigun⸗ 
gen, die feit der neueſten Spaniſchen Revolution auf dem Charakter der 
Königin Chriſtine laſten. Es fanden ſich Solche welche den Ehekontrakt 
mit unterſchrieben; es fanden ſich aber auch Solche, welche die Einla- 
dung zu dieſem Zwecke ohne viele Umſtände ablehnten. Der ſoll in der 
That noch geboren werden, der es Allen recht macht. Darin aber hatte 
die Pariſer Welt nicht ganz unrecht, daß ſie die Heirath als ein Ereig⸗ 
niß betrachtete, wenn auch nur als ein Ereigniß von momentaner Vedeu— 
tung; die Trauung fand, wie Sie aus den Zeitungen, und ſogar aus 
dem „Moniteur“ wiſſen, am 1. März bei der Königin Chriſtine in Mal⸗ 


be erfolglos blieben, ſo ließ man die Meuterer durch 


maiſon ſtatt, und des Abends war im Hotel Lambert (dem Palaſte des 


Fürſten Czartoryski) Empfang, aber was für ein Empfang! Drei Tau- 
ſend Perſonen, und zwar aus den hoͤchſten Ständen, fanden ſich in der 
Wohnung der Fürſtlichen Familie ein. Alle Salons waren geöffnet und 
die Gäſte wurden mit offenen Armen empfangen. Die Königin Mutter, 
klein, wohl genährt und von auffallender Röthe im Geſicht, in einem 
antiquen Moirékleide, mit Diamanten überladen, deren Gewicht fie zur 
Erde beugte, erinnerte an jene mit Früchten belaſteten Orangenbäume, 
die von der glühenden Sonne Afrika's niedergedrückt werden. Sie schritt 
am Arme des neuen Schwiegerſohnes durch die Salons des Fürſtlichen 
Palaſtes. Hinter ihnen ging die Braut in einem Kleide, das über und 
über mit Opalen beſät und mit Silberſpitzen beſetzt war, Sie ſchlug, 
treu den Vorſchriften der Etiquette, ihre großen ſchwarzen Augen konſe⸗ 
quent zur Erde nieder und nur von Zeit zu Zeit heftete ſie leidenſchaftlich 
ihre feurigen Blicke auf den glücklichen Sterblichen, dem fie ſich zum le— 
benslänglichen Beſitz übergeben hat. Uebrigens gehört ihre Perſon zu 
denjenigen Figuren, die eines goldenen Piedeſtals bedürfen. Nach der 
Braut folgten der Herzog von Rianzares, und die Prinzeſſin Mathilde, 
die beide von der Pariſer Welt als die Anſtifter dieſer Ehe betrachtet 
werden; ferner der greife Fürſt Czartoryski nebſt ſeiner Gemahlin und 
drei Schweſtern der Braut; endlich ein Knäuel von Orden, Schleifen, 
Sternen, Bändern, geſtickten und ungeſtickten Fraks zu einem langen 
Schweife, der ſich unter Blumen im hellſten Glanze der Gasbeleuchtung 
und unter den lieblichſten Klängen der Muſik langſam fortbewegte. Auf 
allen Geſichtern glänzte die Freude. 

Ein Theil dieſes glänzenden Hochzeitsgefolges traf acht Tage fpäter 
wieder an einem Orte zuſammen, wo oft Mächtige und Schwache, ein 
ander begegnen, — nämlich an dem ſchmuckloſen Sarge, in welchem die 
irdiſchen Ueberreſte der Gemahlin des Dichters Mickiewicz dem Schooße 
der Erde übergeben werden ſollten. Der greife Fuͤrſt Gzartoryski wich 
auf ſchwerem Gange nach dem Friedhofe keinen Augenblick von der Seite 
des gebeugten Dichters. Auch am Grabe ſtand er neben demſelben und 
hielt ihn an der Hand. Es war das ein ergreifender und rührender 
Anblick. Der Dichter Mickiewicz, von feinen Kindern umgeben, warf 
eine Handvoll heimathlicher Erde auf den Sarg der theuren Gattin. 

Dem Czas wird unterm 15. März von der Polniſchen Grenze Fol⸗ 
gendes geſchrieben: 

In der Nacht vom 12. auf den 13. März fand im Königreich Po- 
len abermals eine große Rekrutenaus hebung ſtatt. Es iſt dies 
dieſelbe, die ſchon im vorigen Monat erfolgen ſollte, die damals aber 
auf allerhöchften Befehl auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben wurde. 
Aus dieſer plötzlichen Rekrutirung ſchließt man allgemein, daß der Krieg 
mit erneuerter Energie fortgeführt werden wird. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 20. Marz. Gestern früh rückte das zweite Bataillon 
des Königlichen 6. Infanterie Regiments von hier aus, um nach ſeiner 
neuen Garniſon Schweidnitz zu marſchiren. Donnerſtag geht das 
1. Bataillon des 11. Infanterie Regiments von hier nach Breslau 
in Garniſon. I 

o Schrim m, den 17. März. Unſere Stadt hat des Abends, na⸗ 
mentlich auf und nahe an dem Marfle ein fast feſtliches Anſehen, ſeit vor 
jedem Schanklokale, deren es in der Marktgegend mehr als zwanzig giebt, 
Laternen brennen. Wie man vernimmt, ſollen auch in andern Theilen 
der Stadt die Laternen auf Koſten der Kämmereikaſſe vermehrt, bei der 
jüdiſchen Synagoge eine Straße neu errichtet und neue Pflaſterungen vor- 
genommen werden. ! j 

Der eingetretene Froſt hat bewirkt, daß das Waſſer anfängt zu fallen. 
Vor den Brücken der Warthe und deren Armen wird das Eis aufgehauen. 

Vorgeſtern war der Ober Poſt-Direktor Buttendorf hier anwe⸗ 
ſend, um das hieſige Poſtgebaude zu beſichtigen. Daſſelbe ſoll im nächſten 
Jahre beträchtlich vergrößert werden. 

% Schroda, den 16. März. Die Folgen der ungünſtigen Wir. 
terungsverhältniſſe des vorigen Jahres kommen leider auch in unſerem 
Kreiſe immer deutlicher zum Vorſchein. Beſonders greift in den kleineren 
Wirihſchaften das Absterben der Schafe um ſich; das Rindvieh fängt 
ſchon an zu leiden; die Kühe geben wenig und ſchlechte Milch, kommen 
ab und ſterben. g 

Der Geſundheitszuſtand der Menſchen, 3 unter den ärme⸗ 
ren Klaſſen, iſt im allgemeinen zwar nicht der befte, indeß kann man 
nicht ſagen, daß die Sterblichkeit gerade auffallend hervortrete. 

Der größte Theil der Winter⸗ Getreide Saatfelder der Ortſchaften 
Solec, Pieczkowo, Wittowo, Sulenein, Kempa zc. wurden im No- 
vember 1854 das vierte Mal, hie und da 2 bis 3 Fuß hoch unter 
Waſſer geſetzt; daſſelbe fror ein und bildete eine Eis- Schneedecke über 
den Saaten. Die Bewohner der gedachten Ortſchaften haben daher gar 
keine Hoffnung, daß dleſe Saaten, die zum Theil ſchon zu faulen an⸗ 
gefangen haben, ſich noch erholen werden, und ſehen einem ſehr trau ⸗ 
rigen Frühjahre mit Bangigkel entgegen. — Die Getreide, Vikluallen⸗ 
und Konſumtibilien⸗Preiſe am hieſigen Orte überſteigen in vielen Artikeln 
diejenigen von Poſen. 

a Kart den 18. März. Auf dem am 13. und 14. d. Mis. 
hier abgehaltenen Markte hatten die vielen Pferde — wegen der Grenz 
ſperre nur inlandiſche — in den auf dem Viehmarkte aus früherer Zett 


eigens dazu erbauten großen Ställen bei Gafthöfen und bei den Bür- 
gern nicht mehr Raum, auch war der Marktplatz für Schwarzvieh ſogar 
noch mit Pferden beſetzt; es waren aber auch mindeſtens eben jo viel 
Käufer, aus faſt allen 6 Provinzen des Preußiſchen Oſttheiles anweſend, 
als Pferde, und der Preis dieſer Pferde war ein unerhörter. Nur we⸗ 
nige derſelben waren vorhanden, die den Preis von 100 Rthlr. nicht 
erreichten. Da lachte dem Bauer das Herz, als er für ein Pferd, das 
ihm in früheren Jahren kaum 30 Athlr. gebracht hätte, 120, 150, ja 
180 u. 200. Rthlr. einſtreichen konnte. Hornvieh und beſonders Schlacht⸗ 
vieh war ſehr wenig aufgetrieben worden und behauptete daſſelbe eben- 
alls einen ungeheuer hohen Preis. Viele Fleiſcher kauften daſſelbe, un⸗ 
geachtet es großentheils ſehr mager ausſah. Im Allgemeinen war das 
Kaufgeſchäft ſehr lebhaft, denn es dauerte bis gegen d Uhr Abends. 
Auch war das Wetter dazu ein guͤnſtiges. f { 

4 Frauſtadt, den 16. März. Nicht nur die Behörden, ſondern 
auch der Privat-Wohlthätigkeitsſinn laſſen ſich die Sorge für das Wohl 
der ärmern Klaſſe ſehr angelegen ſein. Die ſeit Februar beſtehende 
Suppen-Anftalt, bei welcher namentlich Damen ſich ehrenvoll be⸗ 
theiligen und auch die Aufſicht und Vertheilung übernommen haben, wird 
bis Mitte April fortdauern, da erſt geſtern die Stadtverordneten noch 
einen dahin zielenden Nachſchuß bewilligt haben. Es werden täglich mehr 
als 50 kranke, alte und ſchwächliche Perſonen von der Anftalt geſpeiſt. 
Auch Holz⸗Vertheilungen haben allwöchentlich ftatt gefunden, obſchon 
unſere Kommune über keinen Forſt zu verfügen hat. Ferner wurden vom 
Magiſtrat Erbſen und Kartoffeln eingekauft und gegen einen billigen 
Preis an Bedürftige abgelaſſen. Arbeitsfähige Perſonen werden tagtäglich 
mehr als 20 mit Aufräumen des Schnee's und Eiſes, und mit Straßen⸗ 
reinigung beſchäftigt; daß aber auch in dieſer Klaſſe viele Perſonen das 
Betteln der Arbeit vorziehen, hat ſich häufig herausgeſtellt, und nament- 
lich wurden die Dorfſchaften von Leuten ſolcher Art überſtrömt. Dies 
hat das Landrathsamt bewogen, durch eine Verordnung die ſofortige 
Anſetzung von Bettelvögten bei Strafe zu verfügen, welche die Betteln⸗ 
den aufgreifen und die etwanigen Austheiler zur Anzeige bringen müſſen, 
welche dann ebenfalls in Ordnungsſtrafe genommen werden ſollen. 

Seit Januar hat der Magiſtrat die Sonntagsſchule für Lehrlinge 
wieder eingeführt, in welcher dieſelben von Nachmittag 3 bis 5 Uhr in 
Religion, Leſen, Schreiben und Rechnen weiter geführt werden ſollen. 


3 


wurde, ſo iſt doch ſpäter vorgezogen worden, den Lehrlingen in ihren 


Konfeſſions⸗Schulen den betreffenden Unterricht ertheilen zu laſſen. 


Die beabſichtigten Fortbildungsſtunden für Geſellen an Sonntagen, 
für welche ſich außer dem Magiſtrate noch namentlich Herr Dr. Blindow, 
Oberlehrer an der Realſchule, intereſſirt, ſind zwar noch nicht ins Leben 
getreten, ſtehen aber auch in Ausſicht. 

\ Ramicz, den 17. März. Heut kehrte ein Mann zu Schlitten 
mit 2 Pferden im Gaſthofe „Zum goldenen Hirſch“ hierorts ein. Er er⸗ 
zählte dem Wirth, daß er von Herrnſtadt nach Rawiez gekommen wäre, 
um mehrere Säcke Mehl einzukaufen; er habe jedoch Unglück im Karten⸗ 
ſpiel gehabt und deshalb ſaͤhe er ſich genöthigt, eins ſeiner Pferde zu 
verkaufen. Er forderte für ein Pferd 70 Rthlr. Der Wirth ließ einen 
in der Nähe wohnhaften renommirten Pferdehändler rufen, um die Pferde 
näher zu unterſuchen reſp. deren Werth abzuſchätzen. Letzterer erklärte, 
daß ein jedes dieſer Pferde mindeſtens 120 Rthlr. werth wäre. Dieſes 
erregte Verdacht und da bei reiflicher Ueberlegung es höchſt auffallend 
erſchien, bel dem gegenwärtigen hohen Waſſerſtande, namentlich von 
Herrnſtadt hier her, ſich eines Schlittens zu bedienen, ſo wurde hiervon 
ſofort den hieſigen Gensd'armen Anzeige gemacht. Kaum waren aber 
dieſelben erſchienen, als ſich der rechtmäßige Eigenthümer des Schlittens 
in der Perſon des Gaſtwirths Richter aus Polniſchdorf bei Wohlau mit 
dem dortigen Schulzen und dem Gensd'armen aus Wohlau eingefunden 
hatten. Dieſe bekundeten nun, daß in der verfloſſenen Nacht vom 16.— 17. 
dem Pfarrer zu Monſchitz bei Wohlau die in Rede ſtehenden Pferde ge⸗ 
ſtohlen worden wären, und daß der eben anweſende Verkäufer, ein frühe- 
rer Grundbeſitzer daſelbſt, der Dieb ſei, welcher ſich gleichfalls in Pol- 
niſchdorf den Schlitten widerrechtlich angeeignet habe. Zwiſchen Wohlau 
und Herenſtadt hatte der Dieb auf ſeiner Reiſe einen Knecht in Dienſten 
genommen, der mit nach Wohlau abgeführt worden iſt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. März. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Mai aus Königsberg 
in Pr. und Spauler⸗Herford aus Braunſchweig; Rentier Collberg 
aus Peenemünde; Bau⸗Kondukteur Liebert aus Stralſund; Mediziner 
Keßler aus ions; die Gutsbeſitzer v. Montſchaw aus Pawlowice und 
Jacobi aus Maltſchin. 

BAZAR. Frau Gutsbeſizer von Gorzenska aus Smilowo; die Guts⸗ 
beſitzer v. Niemojewsfi aus Pogrzebowo, v Bloeiſzewski aus Prze⸗ 
claw, v. Jaraczewski und Oberfoͤrſter Chmielewski aus Jaraczewo. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Bamberg aus Berlin und Becker 
aus Hamburg; Holzhändler Habermann aus Warſchau; die Outs 
N aus Paryz und v. Bkociſzewski aus 1 

SCHWA 5 ADLER. Wicihſchafte- Verwalter Götz aus Mifuſlewo. 

HOTEL DU NORD, Fräulein Ob aus Alt⸗Gierzig; Akademiker 
v. Ulatowski aus Berlin; die r n v. Swigeicta aus Seze⸗ 
pankowe und v. BDE ewels aus Gokun. 

MYLIUS’ HOTE 0 E DRESDE. Kaufmann Ningelhard aus Magde⸗ 
burg und Guts 28 0 raf Potworowski aus Parzenczewo. 

HOTEL DE PARIS. 1 utsbeſiger v. Karezewski aus Czarnotki; Stu⸗ 
dent Hahn aus 9 0 Bu Jutspächter Kolieki aus Wieſzkowo. 
HOTEL DE BERLIN. Outsbefiger Fenner aus Oſſowo; Reſerenda⸗ 
vins Rozanski aus Trzemefsno, die Kaufleute Schulz aus Berlin, 

Wollmann aus Militſch, und Lewin aus Pinne. 

EICHENER BORN, Die Kaufleute Grog aus Rogaſen, Nathan aus 
Mikoskaw und Braun aus Czerleino. 

KRU@’S HOTEL, Schwarzviehhändler Weber aus Kallwaſſer und Kauf⸗ 
mann Peters aus Berlin. 

DREI STERNE. Gerichts⸗Beamter Czarnecki aus Warſchau. 

n Student der Medizin Flies aus Berlin, l. Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 27. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. E. Leichtentritt mit dem Kaufmann Hen. R. 
Kuttner und Frl. M. Horn mit H. Stödlein in Berlin, Frl. C. v. Kroſigk 
mit dem Kgl. Regierungs- Bräfidenten a. D. Hrn, Kammerherrn Grafen 
v. Itzenplitz in Deſſau, Frl. A. Raddatz mit dem Gutsb. Hrn. Radoll in 
Damen bei Polzin. n 

Geburten. Ein Sohn dem Frhru. v. Schrötter, Hrn. Stabtger.- 
Sekretär Möfer, Hrn, C. Voigt und Hrn, Bourgein in Berlin, Hrn. H. 
v. Bockelberg auf Woldenburg, eine Tochter dem Hin. A. Abeſſer in Ber⸗ 
lin, Hrn. v. d. Kneſebeck in Teltow, Hrn, Prof. Haaſe in Breslau, Hrn. 
Kaufmann Tamms in Neiſſe, Hrn. Kreisger. « Rendant Piper in Habel⸗ 
ſchwerdt, Hrn. Paſtor Täsler in Schmollen, Frhru. O. v. Witzleben in 
Leipzig. 2 
Todesfälle. Hr. Kreisger.⸗Rath C. A. E. Wüſel in Lübben, Hr. 
Major 8 zu Borken in Weſtphahlen, Hr. Gen.⸗Arzt a. D. Dr. 
J. G. Below, Hr. H. Foß, Hr. Sattlermeiſter Hahn und Hr. W. Lipke in 
Berlin, Hr. Stadtälteſter Kuſchel in Grottkau, Hr. Pfarrer Pratſch in 
Taltenbrunn, Hr. Pfarrer Wehſe in Peterwitz, Hr. Gutsbeſitzer Seydel in 
Schiedlagwitz, Hr. Pr.⸗Lieut. und Zoll: Einnehmer Werner in Oſtrosnitza, 
Hr. Rittergutsbeſ. Schenk in Auſche, Frl. 2. v. Mofenzweig in Breslau, 
ein Sohn des Hrn. Major a. D. v. Bentheim in Oels, des Hen. Kaufm. 
Nitter in Münſterberg, Hrn. v. Blacha in Rivpine, Hrn. Kreisger.:Diref- 
tor Koch in Strehlen, Hrn. Kreisger.⸗Sekretär Schneider in Ohlau und 
Hrn. Grafen v. Pückler in Nieder⸗Kunzendorf. 


Obſchon anfangs der Unterricht ohne Religions- Unterſchied beabſichtigt 


Theater zu Poſen. 

Donnerſtag: Drittes Gaſtſpiel des Komikers Herrn 
Welrauch. Kampl, oder: Das Mädchen 
mit Millionen. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von J. Neſtroy. 

oo Sossen 
8 Mittwoch den 21. d. Mis. Abends 8 ug 
Vortrag über Geſchichte des Juden: 

thums im Verein für Handlungs diener. 
Sosse οοοοοοοοοοοονοοοοοοοοοοοο 

Die Entbindung meiner Frau, geb. Hoffbauer, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Poſen, den 20. März 1855. 
Brodmann, Appell.⸗Ger.⸗Rath. 


Die heute morgen 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau, Johanna geb. Feiler, 
von einem geſunden Knaben, zeige hiermit ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Verwandten und Freunden an. 

Poſen, den 20. März 1855. 

Louis Adolph. 
Dankſa gung. 

Die hieſige Eliſabeth⸗ Stiftung, welche in neuerer 
Zeit wegen geſteigerter Ausgaben in Folge der höheren 
Preiſe der Lebensmittel und der ſich immer mehr ſchmä⸗ 
lernden freiwilligen Beiträge, auf welche fie haupfſäch⸗ 
angewieſen iſt, einer namhaften Aufhilfe bedurfte, gab 
Veranlaſſung, daß ſich aus dem Vorſtande der Stif⸗ 
tung ein Comité bildete, dem es gelungen iſt, der Be- 
drängniß ein Ziel zu ſetzen. Die von dem Comité 
arrangirten, am 26. v. M. im Saale des Bazar und 
am 14. d. M. im Schauſpielhauſe von geehrten Di⸗ 
lettanten unter Mitwirkung des Herrn H. v. Bülow 
gegebenen Vorſtellungen, haben einen Reinertrag von 
1004 Rihlr. gewährt, wovon 104 Rthlr. für ver- 
ſchämte Arme beftimmt und 900 Rithlr. der Eliſabeth. 
Stiftung überwieſen worden ſind. Wir ſind ſowohl 
denjenigen, welche ſich an den Vorſtellungen mit jo 

onem Erfolge perſonlich betheiligt, ſo wie allen, 
ſch 9 betheiligt, 
die durch Verzichten auf Entſchädigung Opfer gebracht 

aben, und endlich dem Publikum, das feinen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn freigebig bethätigt hat, zum wärmften 
Saane en > un. erlauben Hiermi 
ausz ar 
1 8 den 19. Marz 1855, 
Ber Vorſtand ber Cllſabeth-Sufftung 
U. Naumann. i 
Das Comité. 
In deſſen — Mateeki. 


FT, 10,008 1 
L Am Sabbath den 10. d. P. verehrte das durch 
feltenen Wohlthätigkeitsſinn ausgezeichnete Rebecca 
raham Samuel Alex anderſche Ehepaar der 
hieſigen Syn agoge zwei prachwolle ſilberne, ſtark ver⸗ 
goldete Tpoza „Aufjäge (Rzhachim) im Wenhe von 
mindeſtens S0 Rihlr. Für dieſes werthvolle Geſchenk 
ſtatten wir den hochgeachteten Gebern im Namen un. 
ſerer — Gemeinde öffentlich unſeren innigſten 
ank ab. 
Neuſtadt a.“ W. den 18. März 1855. 
Der Korporatlons-Vorſtand und die Mit⸗ 
glieder der Repräſentanten. 


Bekanntmachung. N 
Die Verordnung vom 2. v. M., betreffend die An⸗ 
fettung reſp. Beaufſichtigung der Hunde während der 
Dauer von 6 Wochen, wird hiermit, da der Termin 
bereits abgelaufen iſt, aufgehoben. 
Poſen, den 20. Mätz 1855. 
Königliches Polizei-Direktorium. 


en ee 


In unserm Verlage ist so eben erschienen: 
Der 


Innere Ausbau 


Wohngebäuden. 


Eine Sammlung ausgeführterArbeiten der 
Maurer, Tischler, Schlosser, Töpfer ete. 

Unter Leitung von 

H. Strack und F. Hitzig, 
bearbeitet von @. Borstell. 
In zwanglosen Heften. 
Heft 1. 

Gross Folio. Preis 20 Sgr. 

Der »Innere Ausbau« erscheint in Heften zu 
6 Blatt in Folio-Format. Die Hälfte dieser Blätter 
wird in Doppelformat, die Details in natürlicher 
Grösse u 
Das ganze Werk liefert für alle Zweige des 
innern Ausbaues eine Auswahl von nur äusge- 
führten Gegenständen. 

Die Hefte erscheinen in kurzen Zwischenräumen 
von etwa 4 Wochen. Eine Verpflichtung zur Ab- 
nahme des ganzen Werkes oder einer Anzahl auf- 
einander folgender Hefte findet nicht statt. 

Sämmtliche Tafeln werden ausser in gediege- 
nem Stich, auch in farbigem Druck, wo dies zur 
Sache gehört, in unserm Atelier ausgeführt. Der 
Stich von den Herren Walther und Nicoley 
und der farbige Druck durch Herrn Loeillot. 

Berlin, Königl. Bau- Akademie. 
Ernst & Korn, 
Verlag für Architektur und technische 
Wissenschaften, 
FFC 

Seb Krankheiten, Harn- und Ge- 

schlechtsleiden, Hautausschläge, Seroſeln. 

Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
FFC 

Bekanntmachung. 

Bei der in den erſten Tagen des Monats April e. 
erfolgenden Umquartierung der Garniſon ſind in der 
Stadt Quartiere für 2657 Mann anzuweiſen und es 
iſt nach Feſtſetzung der Servis-Deputation nothwen⸗ 
dig, alle Grundſtücke, welche zum 1. Oktober v. J. 
mit mehr als 3 Mann belegt werden mußten, wieder 
eben ſo hoch zu belegen. 

Diejenigen Grundſtücke aber, welche bis zum Ok⸗ 
tober v. J. nur mit 2 Mann belegt waren, von dieſem 
Zeitpunkte ab jedoch wegen der größeren Stärke der 
Garniſon mit 3 Mann belegt werden mußten, follen 
vom 1. April ab wieder mit 2 Mann belegt werden. 

Diejenigen Hauseigenthümer oder deren Stellver⸗ 
treter, welche die Einquartierung ausmiethen wollen, 
haben dies unter Angabe des Quartiers dem Servis⸗ 
Amte bis zum 24. d. Mts. anzuzeigen. 

Sollten die von den Aus miethern vorgeſchlagenen 
Quartiere nicht vorſchriftsmäßig beſchaffen fein, dann 
haben dieſelben zu gewärtigen, daß die Einquartierung 
ihnen ins Haus geſchickt wird. 

Poſen, den 19. März 1855. 

Der Magiſtrat. 

Das Garten-Etabliſſement Urbano- 
Wo iſt ſofort unter ſehr annehmbaren Be- 
dingungen zu verkaufen oder vom 1. Aprile. 
ab zu verpachten. Näheres Dominikaner” 
ſtraße Nr. 3. bei Hermann Baartb. 
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Bekanntmachung. 

Das auf der hieſigen Vorſtadt St. Martin Nr. 21. 
belegene, dem Militair⸗Fiskus gehörige, früher Ku⸗ 
biekiſche Grundſtück ſoll vom 1. Mai c. anderweit 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf Montag den 26. d. M. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direk⸗ 
lion hierdurch angeſetzt wird. 

Die Pachtbedingungen ſind im genannten Bureau 
einzuſehen. 

Bemerkt wird, daß auf dieſem Grundſtücke das Ta⸗ 
bagie- und Schankgewerbe nicht betrieben werden darf. 

Poſen, den 19. März 1855. 

Königliche Kommandantur. 


5 Bekanntmachung. 

Das zum gütergemeinſchaftlichen Vermögen des ver⸗ 
ſtorbenen Hauseigenthümers Adolph Sturm und 
deſſen hinterbliebenen Wittwe, Emilie geb. Hütt⸗ 
mann, wiederverehelichten Kadach gehörige, in der 
Vorſtadt St. Martin zu Poſen unter Nr. 19 belegene 
Grundſtück (Langeſtraße Nr. 12), gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 6700 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf., ſoll in dem 

am 28 März d. J. Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Koerbin anſtehenden 
Termine im Wege der freiwilligen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Poſen, den 30. Januar 1855. 

Königliches Kreisgericht ll. Abtheil. 
Bekanntmachung. 

Der am 23. Januar 1795 geborene Ignatz 
Panion, ein Sohn der Jakob und Agnes geb. 
Byezek Panionſchen Eheleute zu Rosko, wel⸗ 
cher im Jahre 1813 wegen eines Straßenraubes nach 
der Strafanſtalt zu Polniſch Crone abgeführt ſein 
ſoll, hat ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören 
laſſen. Die etwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 

den 23. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Wiedemann an 
hieſiger Gerichtsſtelle anbergumten Termine mit der 
Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem Termine 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
Ignatz Panion für todt erklärt und fein Vermögen 
ſeinen nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben 
zugeſprochen werden wird. 

Schöonlanke, den 2. Februar 1855. 
Koͤnigl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die vierprozentigen Pfandbriefe 
Nr. 30. 2857. Zlotniki, Kreis Poſen, über 
100 Rthlr., 

Nr. 41./ 10,634. Swierezyna, Kreis Frau- 

ſtadt, über 100 Rthlr., 

Nr. 29. 11,889. Turowo, Kreis Samter, 

über 100 Rthlr., 

Nr. 59.7325. Srebrnegörki, Kreis Won 

growitz, über 25 Rihlr., 
nebſt Coupons ſeit Johanni 1849 ſind durch das 
rechtskräftige Erkenntniß des hieſigen Königl. Kreis- 
Gerichts vom 22. Januar c. amortifict worden. Dies 
wird nach $. 130. Tit. 51. Thl. I. der Allgemeinen 
IN een hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht. 

Poſen, den 16. März 1855. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 

Getragene Stroh⸗„Bordüren⸗ und Haar: 
Hüte werden in der chemiſchen Stoff⸗, Bett⸗ 
federn c. Kunſtwäſcherei, Friedrichsſtraße Nr. 28. 


wie neu hergeſtellt. 
28. Scheemann aus London. 


Sturgard⸗ 


Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 


Auf Veranlaſſen der Königlichen Direktion der Oft- 
bahn iſt der Verkauf von Abonnements⸗Marken zum Be⸗ 
fahren der Bahnhofs ⸗Chauſſee für die nächſte Zeit 
noch geſtattet worden. 

Poſen, den 19. März 1855. 

Der k. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleſſner. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 

Nachdem die Mehrzahl der im vergangenen Jahre 
uns zum Verkauf angeſtellten Güter verkauft find, 
haben neuerdings Verwendung für Güter jeder Größe 
und werden geſucht: 4 Güter von à 30 — 40,000 
Rthlr. Werth; 8 Güter von a 80 100,000 Kthlr.; 
2 Güter von circa à 200,000 Rthlr. und 1 Herrſchaſt 
von 6— 700,000 Rthlr. Werth. Die Herren Verkäu⸗ 
fer ſolcher Güter wollen uns mit ihren Aufträgen be⸗ 
ehren, uns mit recht vollſtändiger Information ver ⸗ 
ſehen und einer diskreten und umfichtigen Handhabung 
des Vermittelungs⸗Geſchaftes ſich verſichert halten. 
Das Agentur⸗Comptoir für's In⸗ und Ausland von 


L. F. Baarts & Co. 


Berlin, Jägerſtraße Nr. 10., Bel-Etage. 


Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt Eckerberg 
bei Stettin. 

Wenngleich es hier und in der nahen Umgebung 
wohl ſchon genügend bekannt iſt, daß in meiner An⸗ 
ſtalt viele und auch ſehr ſchwere, von den Aerzten auf⸗ 
gegebene, mir als unheilbar überwieſene Kranke ge⸗ 
heilt ſind, fo erlaube ich mir auch den Fernen im In⸗ 
tereſſe der leidenden Menſchheit mitzutheilen, daß be» 
fonders rheumatiſche und gaſtriſche Fieber, Knochen⸗ 
fraß, Krämpfe, Hämorrhoiden, allgemeine Nerven⸗ 
ſchwäche, Syphilis, Gicht, Rheumatismus, Aſihma, 
Engliſche Krankheit, Tobſucht, Nierenſteine, Hypo⸗ 
chondrie, Epilepfie, Leber⸗ und wann her 
Skropheln, Magenkrampf, Rückenmarkleiden, Fluidum 
album ꝛc. geheilt werden, und faſt alle, welche mit 
dieſen Leiden aufgenommen wurden, verließen die An⸗ 
ſtalt großtentheils geſund, worüber die auf Anord⸗ 
nung des hohen Miniſterit der geiftlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenhegen don mir geführten 
Liſten genuͤgende Auskunft geben. 

Viele leichtere, chroniſche und akute Krankheiten, 
die alle aufzuführen zu weitläuftig wären, wurden in 
kurzer Zeit mit Leichtigkeit gehoben, und viele Leidende, 
die mulhlos fi) in die Kur begaben, kehrten geheilt 
und feohen a in ihre Familien zurück. 

Seit dem Beginn meiner ſelbſtſtändigen ärztlichen 
Wirkſamkeit habe ich im As bis Ba eo 
Kranke hydropatiſch behandelt, wovon 4447 geheilt, 
und 539 gebeſſert wurden, während nur 215 unger 
heilt blieben und 16 geftorben find, 

Roch mache ich darauf aufmerkſam, daß Gckerberg 
nicht mit den Anſtalten zu verwechseln ift, in welchen 
außer Waſſer auch ſpeciſiſche Arzneimittel, Merkur und 


od ꝛc. angewendet werden. Meine Anftalt ift ein 


rein hydropatiſches Inftitut, _ 
2 : bald an mich ge- 
hmeldungen bitte ich möglichft zum Beginne der 


langen zu laſſen, da das Frühjahr 
Kur befonbers geeignet und der geoßle Theil der Zim- 
mer ſchon beſetzt iſt. 22 
Waſſerheilanſtalt Geerberg, J. Vi See 
Arzt und Befiger der Anſtalt. 


la have au Ya tou Faya Yayı Fa fape Tama laute Tee la. Je] 


RK“ Der unterzeichnete hat auf feiner Hertſchaft ) 


EDemhno bei Neuſtadt an der Warihe, ? 
A . Mellen von Poſen entfernt, eine Waller) 
heil⸗Anſtalt gegründet, die ſich in der Pro⸗ 
vinz einen guten Ruf erworben hat. Das ftatt- 
liche Kurhaus in der freundlichen Umgebung iſt 
ganz neu auf das Geſchmackvollſte dekorirt. In 
demſelben befindet ſich ein ſehr geräumiger, 300 bis 
400 Perſonen faſſender Kurſaal mit einem guten 

Flügel verſehen, in welchem Saale Tanzvergnügen, 9 

Bälle, theatraliſche Vorſtellungen und Coneerte auf⸗ 3 
0 werden pflegen. Neben dieſem Saale ve 
9 


“) 


findet ſich ein geſchmackvolles Büffet nebſt mehre- 
ren daran ſtoßenden großen Zimmern und einem? 
Billardſaale. In der unmittelbarſten Nähe des 
e Kurhauſes ift eine Kegelbahn, jo wie ein waſhof f 
Z mit geräumigen Stallungen belegen. Das in dem 
x Kurgebäude befindliche Vollbad wird aus den kal⸗ 
Eten Quellen benachbarter Höhen, in gut erhaltenen 9 
Roͤhrenleitungen geſpeiſt. In den nahen Parkan⸗J 
F lagen hat man eine vollkommene Douche vom 
Vreinſten und friſcheſten Quellenwaſſer. In den 
nach Süden hin ſich erſtreckenden hügeligen Park- 
Anlagen finden ſich reichlich an zweckmäßig ein⸗) 
F gerichteten Stationen, von freundlichen Ruhe 
X plägen umgeben, ſehr reine und kalte Quellen 
um Heiltrunke. 
“Neben dieſen für eine Waſſerheil-Anſtalt wer 
£ ſentlichen Erforderniſſen ſchmücken den freundlichen 
X Ort die lieblichſten Park- und Garten Anlagen, 
Kaskaden, Blumenpavillons in ſeltenen Holzarten, % 
© eine Pfaueninſel, kurz die lieblichſten Umgebun- 
& gen bieten dem Heilſuchenden den mannigfaltig- 
F ſten Wechſel dar. — Von dem Dominio Dembno ; 
X und der nahen Stadt ſind mit Leichtigkeit alle J 
Verforderlichen Bedürfniſſe zu beziehen. Theilweis; 
Fſchon vollendete oder in Angriff genommene Kunſt⸗ 
F ſtraßen verbinden auf bequeme Weiſe die Anſtalt; 
mit den verſchiedenen Theilen des Großherzog 
thums und Schleſiens. ö 
Verhältniſſe machen es dem Beſitzer wünſchens⸗ ) 
F werth, mit dem beginnenden Frühlinge für dieſe a 
trefflich eingerichtete Waſſerheil⸗Anſtalt unter bil- 
Eligen Pacht⸗Bedingungen einen erfahrenen Waſſer⸗! 5 
Arzt zu finden, der durch Vereinigung der ärzt- | 
lichen Pflege mit der Adminiſtration ſich nicht nur % 
einen ſegensreichen, ſondern auch einen reichlich & 
belohnenden Wirkungskreis gründen kann. 9 
Die Verpachtung und Eröffnung der Anſtalt J 
kann ſofort erfolgen, was um. jo wünſchenswer⸗J 
ther wäre, als bereits mehrfache Anmeldungen 
Haar Aufnahme in die Anſtalt bei dem Unterzeich⸗ 
0 neten eingegangen ſind. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich bei dem 229 


— 


S 


4 


9e 


£ tergeichneten in Dembno bi Neuftadt an 

Eder Warthe oder auf Schloß ZEuIK GW beit 

Lerkôw melden. ) 

Schloß Zultöw, den 12. März 1855. 

. Graf Myeielski. 

EEE . 
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344 +++ 
rolh und weiß, alle Sorten Rheygras, Thi⸗ 
mothee, Sand Luzerne und Franzöfifche Luzerne, 
echten Schafſchwingel des Herrn v. Lipski, 


Spargel, Lupine, Amerikaniſcher 
Nieſen⸗ ais und Rieſen⸗Möhren, alle 
Sorten Rieſen⸗Futter⸗ Rüben, Espar⸗ 


fette, Pferde- Bohnen billigſt bei 
W. Stefahski & Comp. 


im Bazar. 


Schwefel ⸗Säure. 


Bei dem umfaſſenden Betriebe unſerer Fabrik und 
ſteis großem Vorrathe empfehlen wir unſere bekannte, 
vorzügliche, 66 Grad Beaumsé ſtarke, von Stickſtoff— 
verbindungen freie Schwefel-Säure in Ballons von 
einem und zwei Centner netto bei feſter Verpackung 
zu den billigſten Preiſen. 

> Chemiſche Fabrik bei Stettin. 
C. Metzenthin. 
Doktor Moch’s Wi 
SEE Al Preuß. Kreis- Phnfitus zu 
75 Heiligenbeil) 


S/)KRÄUTER-BONBONS 


2) 
— 
RS haben ſich durch ihre Güte allerwärts 
den Ruf als das nellſtwir⸗ 
kende und vorzüglichſt bewährteſte vinderungs⸗ 
mittel für Bruſt⸗, Katarrh⸗ und Huſten⸗ 
leidende erworben und ſind in Original-Schachteln 
à 10 Sgr. und 5 Sgr. ſtets vorräthig bei 
Ludwig Joh. Meyer, 
hi: Neueſtraße in Poſen. 
Reines Leinen von Handgeſpinnſt! 
Unſer Kommiſſions⸗Lager von weißen Creas-⸗Leinen, 
Hand- und Taſchentüchern bei 
Madame Julie Vogt in Poſen, 
„ „„ Wilhelmsplatz Nr. 6., 
halten wir j derzeit aufs Reichlichſte ſorlirt und em⸗ 
pfehlen ſolches — mt fteter Garantie unverfälſchter 
Qualität — zu moͤglichſ niedern — aber feſten Preiſen. 
Der Weberbeſchäftigungsverein in Greiffenberg . Schl. 
Eduard Seidel. 
Schweres Maſtoieh! 9 2 


Dominium Wiatrowo bei Wongrowig. 


— 


er 


sverkauf 


) n von 7 
Porzellan, Steingut und Glaswaaren. 
Da ich mein Geſchäft aufzugeben beſchloſſen habe, jo =“, 


AI 


2 
OL 
9 


S verkaufe ich von heute ab mein reichhaltiges Lager beden⸗ 
tend unter den Fabrikpreiſen. 


935 Ich habe, wie bekannt, ſtets nur die allerbeften Waaren‘ 


aus den vorzüglichſten Fabriken bezogen, und wird daher; 
dem Publikum eine günſtige Gelegenheit geboten, ausgezeich⸗ 
E netes Fabrikat zu ſehr billigen, jedoch unbedingt feſten 


Preiſen zu erhalten. 


=; Wiederverkäufer werden hierauf beſonders aufmerf-& 
ſam gemacht. Poſen, den 20. März 1855. 


Michaelis M. Miſch, 


Warkt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Vr. 45 


7 eſtreifte 
ſeidene Kleider 
à 15 Berliner Ellen 25 
zu 6, 62, 7, 74 und 8 Rthle. 2 
Anton Schmidt. 3 
PPP 


Die neueſten Fenſter⸗Ron⸗ 
leaux und Gardinen⸗ 
Bronzen auffallend billig 


bei Gebr. Horach, 
Markt Nr. 38, 


NB. Regenſchirme in Seide 
und Baumwolle zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Das neue Möbel⸗, Spiegel: und Pol: 
fter : Waaren : Magazin des Tapezier 
L. Neumann, Markt und Breslauerftraßen- 
Ecke, empfiehlt alle Sorten Möbel und beſonders ſeine 
unter eigener Leitung gefertigten Polſter-Waaren in 
den neueſten Modells und in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Mö belwagen. 


Behufs ſicherer Fortſchaffung der feinſten Möbel 
habe ich einen neuen Möbelwagen auf acht Federn, 
nicht wie gewöhnlich auf vier, bauen laſſen und em- 
pfehle ſolchen einem geehrten Publikum zum Umziehen 
nach Außen wie im Innern der Stadt. 

G. Salomon, Spediteur, im Hötel de Saxe. 

Donnerſtag den 22. und Freitag den 23., wie auch 
Donnerſtag den 29. und Sonnabend den 
31. Marz ſchicke ich meine Omnibuffe nach Breslau. 
Reflektirende Paſſagiere belieben ſich bei mir zu mel⸗ 
den. Ladungen nach Breslau und Schweidnitz 
expedire ich prompt. 

Möbelwagen. 

Ein gut konſervirtes Leichentuch mit echten Treſſen 
und Frangen beſetzt iſt billig zu verkaufen und liegt zur 
Anſicht bei der Wittwe Kirchner sen. in Schmiegel. 

In einer Familie konnen Knaben gegen angemeſſene 
Penſion gut untergebracht werden. Das Nähere zu er⸗ 
fragen Bäckerſtr. 13 b. Parterre links, neben dem Odeum. 


Ein anſtändiger junger Mann, der entweder die 
Landwirthſchaft erlernen will, oder ſchon im Stande 
iſt, die Stelle eines Unterbeamten zu bekleiden, wird 
geſucht; desgleichen auch ein tüchtiger Gartner. 

Das Nähere ertheilt 
Dom. Chrzastowo bei Schrimm. 

Ein Commis moſaiſchen Glaubens, mit guten Zeug- 
niſſen verſehen, der auch ein tüchtiger Detailiſt iſt, 
kann ſofort oder auch zum 1. Mai c. in meinem Ma⸗ 
terial, Spiritus- und Eiſengeſchäft engagirt werden. 
Hierauf Reflektirende konnen ſich in portofreien Brie- 
fen melden. 

Czarnikau, den 20. März 1855. 

j ſidor Frauſtadt. 

Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort oder vom 1. April eine Stelle 
in meinem Geſchäft. Bernhard Nawicz. 


Eine junge anſtändige Perſon ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Wirihſchafterin. Näheres bei M. Doſchfeld, 
Jeſuitenſtraße Nr. 9. — 

Schützenstraße Rr. 4. Parterre rechts iſt eine Woh⸗ 
nung für 60 Athlr. zu vermiethen. 


2 
VAT 


St. Martin (Krug's Hotel öͤblirte 
mit Betten zu vermiethen. Näheres Odeum 1 Treppe 
bei der verw. Sekr. Schniggenberg. Auch finden 
Penſionaire unter billigen Bedingungen Aufnahme. 
Büttelſtraße Nr. 9. (Knauerſches Lokal) ift die 
Parterre⸗Etage, worin feit geraumer Zeit ein Grün— 
berger Wein- und Reſtaurationsgeſchäft mit dem beſten 


Erfolge betrieben wurde, von Michaeli d. J. ander- 


weitig zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer 
im Comptoir Breiteſtraße Nr. 21. 


Wilhelmsplatz Nr. 4. eine Treppe hoch iſt ſofort 
ein möblirtes Zimmer zu vermielhen. 

Möblirte Zimmer find billig zu vermiethen Markt- 
und Breslauerſtraßen⸗Ecke Ar. 50. 1 Treppe. 


Bergſtraße Nr. 15. im 3. Stock iſt eine freundliche 
Familien⸗Wohnung mit tapezierten Zimmern vom 1. 
April c. ab zu vermiethen. 

Bergſtraße Nr. 15. iſt wegen Verſetzung eines Mi- 
litairs eine große ſchöne Wohnung im zweiten Stock 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


ac de Baviere. U 
Dienftag und Mittwoch Harfen-Concert nebſt Bros 
duktion in der Bauchrednerkunſt von der Familie 


Gerſtmann aus Wien. A. Oehmig. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
„Stettin, den 19. März. Das regnige und ſtür⸗ 
miſche Wetter der letzten Tage hat die Eisdecke auf den 
Gewäſſern in unſerer Nahe ſehr angegriffen und die 
Eröffnung der Schifffahrt ſtromaufwärks ift in der näch⸗ 


Nach der Börſe. fd. gelber 88 
Rt. bez. 88-89 Pfd. 864 Rt. bez., 1 Frühjahr 88 
bis 89 Pfd. gelber = Mt. bez. 

Roggen loco 85—86 Pfd. 593 Rt. bez., 83-86 Pfd. 
58 Rt. bez., 81—82 Pfd. bez., 82 Pfd. p. Früh⸗ 
jahr 56, 561 Rt. bez., 56 Rt. Gd., p. Mai⸗Junt 563 
Mt. bez., p. Juni⸗Juli 57 Rt. Br. 8 
15 3 p. Frühjahr 74—75 Pfd. große 41 Ml. 

Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 31 Rt. bez. 


üböl loco AAy Mt. bez., p. März 144 Ni. bez. 


u K 2 

Sp 13 P. April⸗Mai 144 Rt. Br. und Gd., p Sept. 

DR Du 1 Rt. bez. u. Gd. Jer 
piritus am Landmarkt 12 9 ohne Faß bez., loco 


ohne Faß 118 f be ; Fur a 

. 3, mit Faß 111 8 bez., p. März⸗ 
rig be, J. J b. April 1110 7 bez, p. Fräser 
115 0 182 be 8 Br, p. Mai⸗Juni 113 8 Br., p. Juni⸗ 
Juli 114 8 bez. (Oſiſ Zig.) 


Berlin, den 19. Marz. Mind: Welt. Witterung: 
ürmiſch und regnig. Weizen: geſchaftglo g. fe 5 
ene Roggen ‚een : 8 28 
1587 Pſb. 621 und 63 Ni. . ET f 
613 Rt., 84 Pfr. 61 und 614 . und für deen Gd 
tien ohne Gewichtsangabe 59, 39, und 617 Rt. — 
Alles p. 2050 Pfd. bezablt. — Termine ſeſt, aber sehr 
geſchaftslos. Rüböl: feſt. Spiritus! loce und Termine 
nen er bezahlt, Killer ſchließend, Umſatz nicht 
Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82— 
Rt., hochb. und weiß 88-96 Rt. * 


Roggen loco 


Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt., p 
50 Pfo. 324 Rt. Br., 32 Mt. bez. f 
31 Rt. Br, 30 Ni. Gd 


Erbſen 57—64 Rt. 


Rüböl (loco 144 Rt. Br., 145 Ni. Geld, p. Mä 
14 Mt Br., 144 Rt. Gd. b. Maͤrz⸗April 141 1 
2 gr re ben Mai 14% Ni. bezahlt, 
4 Mt. Br., 143 Rt. „ p. piember-Of 
Kt. Br., 1 . 5. 

Leinöl loro 144 Rt. Br., 144 Rl. Gd., b. April⸗Mai 
138 Rt. Br., 1372 Rt. Gd. 

Hanföl loco 13 Rt. bez., b. April-⸗Mai 134 Rt. Br., 
13 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 31 Rt. bez., mit Faß 313 
Rt. bez., b. März und März ⸗ April 314—1 Rl. bez. 
u. Br., 31] Mt. Ad, p. April⸗Mai 317 Mt. bezahlt, 
32 Ni. Br., 314 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 32— 321 Mı. 
bez., 32 Rt. Br., 32 Rt. Gd., p. Juni⸗Jull 327 Ni. 
Br., 324 Rt. bez. u. Gd. (Landw. Hdlsbl.) 


Frühjahr 
u. Gd., 48 Pfd. 


zu Poſen vom 12. bis 18. Marz 1855. 


— — 
Thermometeritand | Barometer: N 
Lag. | Ts ie Rand. Wind. N 


13 W457 — 82] — 00% 1273. 34s. od. 
. e g Ne. 8 S 
15. — 3,0% + 0,8% 127: 80 IM. 
16. — 2, 2,0% 27, 84 ⸗[SW. 
17. =» — 2,0% | + 2,0% 27 80 SwW. 
— 0,0%] + 2,7% 7 6,0⸗ SW. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice av: März Bm. 8 Uhr 5 Fuß 23oll. 
a: N * 5 5 52 


Mitt. 12 

Vm. 8 

Fosen . am 19. März Vm. 10 Uhr 12 Fuß 6 Zoll. 
5 20. 8 z * 12 2 10 4 


Schrimm am 16. März Uhr 10 Fuß 3 Zoll. 
| ed, ı: ie 710 %% 5% 


ſten Zeit zu erwarten. 
Berlin, den 1 
Preussische Fonds. 


21. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe .. .... L 995 
Staats-Anleihe von 1850/52 .. . . 44 — | 99! 
dito von 1853 „ ..3% 4 — 924 
dito n on ame 43 — 991 
Staats-Prämien-An leine 3 . — 
Staats-Schuld- Scheine 313 837] 837 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — = | — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 3 12 
Berliner Stadt- Obligationen 44 1 2 983 
dito i tag F. 2 33 83 — 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe. 313 — 97 
Ostpreussische dito 5 31 — 92 
Pommersche dito 34 — 973 
Posensche dito 4 — 1003 
dito (neue) dito „neee 
Schlesische dito 94 34 1295 I 
estpreussische dito 34 — 891 
Posensche Rentenbriele 4 934) 933 
Sehlesische . 4 pe 38 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 = 
Bus ET EDIT, — 


Ausländische Fonds. 


zt. | Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalli ues . „5 1655 
ito Englische Anleihe J 5 s 
Russisch-Englische Anleihe 5 70971 
dito oe eg. 44 — 1 — 
dito 15. Stiegl. a 
1 N 22929 85 chatz-Obl. R 72 — 
nische neue Pf, i „ un) 
2 500 Fl. . tu w . 991 
dito A. 300 Kli. 5 87 — 
an — . = oe 
Kurhessische 40 Rthie. . . 2... je 
Badensche 35 E.“ An ett — 23 21 
Lübecker Staats-Anleihe .  . . ., 144 


Wilhelms Akt 4 
leihe 89 Aktien (Steele und Vohwinkel) 


in Poſen. 7 


COURS- BERICHT. 


91 — 90 bezahlt, desgleichen National - Anleihe 691, 1 und 3 bezahlt, 


9. März 1855. 


Eisenbahn- Aktien. 
Zt. Brier. Geld. 
ehen-Mas trichter m 

Bergiseh-Märkische . U U | 118K. 
Berfia-Anhaltis che. 4 11439 
dito dito Prior. 4 2 944 
Berlin-Hamburger . sr ea 2 109° 
dito dito Prior. ne 1024 
Berlin-Botsdam Magdeburger "1a — 915 
u 4.81 
dito Prior. TCO e 44 2 981 
die Prior. L. D). 44 — 98 
eee anbieter 
e, ler, ee 
Breslau-Schweidnitz_.Rreib, 18 44 2 9 
Cöln-Mindener Freiburger . 33 7 11 ) 
ano dito Prinz“ Fer ai 42 25 
d A d d 7 1021 — 
Krakau-Obergehlesische . a — — 
Düsseldork-Elberfelder ö 4 a 
sel Altonaer ERDE? bite" 7 4 — 84 
Magdeburg-LHlalberstädter N. . Ad EN 
to Wittenberger 4 — 1 
dito dito Prion. 4 — 92 
Niederschlesiseh-Märkische — 44 — 914 
ito dito Prior... 4 — | 94 

dito Prior. I. u. II. Ser. [4 | _ 914 

dito Prior. III. Ser. IA — 91 

dito Prior. IV. Ser. 5 | _ 101 N 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ))) 4 -| 45 
dito „ Prior... 5 si I 
Oberschlesische Litt. ee 34 — 1.1954 
dio ib B >»... 13) | er 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinke)) 4 = 404 
Kheinisee 4.2.0075, 4 — 90 
dito (St.) Prior. 4 — 924 
Ruhrort-Cre felder 81 
Stargard- Posener „1431 — 84 
Thüringen : een e 4 — 100 
IE 1 881 
Wilbelms- Bann. 4 1921 — 


Aktien, sowie besonders. Prinz- 
Oesterreichisch - Französische An 


— — An. 
— — — 


—— 


